Produkte brauchen Management

Die Notwendigkeit für Produktmanagement ist nicht allgemein anerkannt. Es gibt es eine Inflation des Begriffes, da „Produktma​nagement“ eine Zeit lang ein absolutes Modewort war. Das treibt solche Blüten, dass Vertreter nicht selten „Produktmanager“ auf ihre Visiten​karten schreiben.

Für ein kontinuierliches, konstruktives Arbeiten ist es besonders wichtig, Klarheit darüber zu haben, was Produktmanagement überhaupt ist (und was nicht). 

Ein allgemein gültiger Produktmanagement–Begriff definiert die zugehörigen Aufgaben und dient sowohl als interne Richtlinie als auch für die Außensicht. 

Warum muss ein Produkt gemanagt werden?

Ein Produkt einfach nach den Angaben der Verkäufer zu entwickeln und es ihnen zum Vertrieb zu geben, reicht in den meisten Fällen nicht aus. Zu groß ist die Gefahr, dass Markterfordernisse nicht erkannt werden oder sich verändern, sodass die Produktentwicklung daneben trifft. Eine planvolle Vorbereitung der Produktentwicklung und –einführung unter Berücksichtigung der Markttrends ist daher ein Grunderfordernis, ebenso wie die Begleitung des Produktes während seines gesamten Lebenszyklus zur Berücksichtigung von Marktveränderungen. Darüber hinaus kann nur ernstlich betriebenes Produktmanagement die Produktvollständigkeit sicherstellen (Siehe „Die 16 Dinge, die ein Produkt erst zum Produkt machen“ in Teil 2 dieser Serie).

Was tut Produktmanagement?

Um Abgrenzungsprobleme zu vermeiden: Produktmanagement ist eine Dienstleistung am Markt. Es sorgt dafür, dass der Markt die zu einen Anforderungen passenden Produkte erhält und der Verkauf die nötigen Hilfsmittel.

Anforderungsdefinition:
Zunächst setzt das Produktmanagement Marktdaten und Produktideen in Produktkonzepte und -anforderungen um.

Entwicklungsvorbereitung:
Das Produktmanagement betreut die Fachabteilungen bei der Erstellung von Pflichten​heften und Entwicklungs​budgets sowie der Dokumentation und übernimmt die kaufmännische und funktionale Kontrolle und Abstimmung der Pflichtenhefte mit den Anforderungsprofilen.

Markteinführung:
Durch Definition der Maßnahmen und Lieferung der Inhalte für die kreative Umsetzung bereitet das Produktmanagement die Markteinführung der Produkte vor.

Verkaufsunterstützung:
Das Produktmanagement definiert die erforderlichen Verkaufshilfsmittel und sorgt für deren Entwicklung und Bereitstellung.

Produktbegleitung:
Das Produktmanagement begleitet die Produkte während ihrer Lebenszyklen, indem es zyklisch Markt- und Erfolgsanalysen erstellt und auf deren Basis korrektive Maßnahmen bezüglich des Produktes einleitet.

Ende des Produktzyklus:
Auch Sterbehilfe gehört zu den Aufgaben eines Produkt​managers! Das Produktmanagement sorgt für einen planvollen Rückzug des Produktes vom Markt inklusive der Vorbereitung von Strategien zum Umstieg auf etwaige Nachfolgeprodukte. 

Was tut Produktmanagement nicht?

Auch wenn es in vielen Unternehmen anders zu beobachten ist: Es gibt Tätigkeiten, die in keinem Fall zum Produktmanagement gehören. In erster Linie sind das Tätigkeiten, die mit der direkten Kundenbeziehung zu tun haben. Nicht umsonst gibt es dafür einen eigenen (Mode)Begriff, nämlich Customer Relationship Management, und das ist eine völlig andere Baustelle. Produktmanager sollten daher keinesfalls verkaufen, Werbung gestalten oder Linienfunktionen ausführen. Auch ist der Produktmanager der falsche, um im Falle von Produkten, für die es noch keinen Bedarf gibt, diesen zu wecken. Für all das gibt es andere (häufig sogar ganze Abteilungen), die das per Definition tun und meist viel besser können.

Methoden des Produktmanagement:

Da das Produktmanagement eine Fächerübergreifende Disziplin ist, die eine koordinierende und steuernde Anwendung von Aspekten des Marketing, der Fachdisziplinen (meist: der Technik) und der Betriebswirtschaft erfordert, gibt es kein eigenes Werkzeug für das Produktmanagement. Vorhandene Werkzeuge aus den genannten Disziplinen, vor allem aber des Projektmanagement, sind daher verantwortungsbewusst zu nutzen, ohne deren Bedeutung zu groß werden zu lassen. Letztendlich steht als entscheidende Größe die Beziehung  zwischen den Marktbedürfnissen und dem Produkt im Vordergrund, die Fähigkeit, diese zu analysieren und zu formen ist entscheidender als die Wahl des Werkzeugs. Wie heißt es so schön: „A Fool with a Tool is still a Fool“

Auch Produktmanagement braucht Qualitätssicherung

Das Qualitätskriterium für gutes Produktmanagement ist Treffsicherheit. Gemeint ist, wie gut ein Produkt das Marktbedürfnis trifft, mit allen Aspekten wie dem Grad der Bedarfsabdeckung und der Übereinstimmung des Preises mit dem ideellen Wert für die Kunden. Indikatoren wie die Marktakzeptanz, die in Form von Erfolgsanalysen und Inputs aus dem Verkauf an das Produktmanagement zurück geliefert werden, dienen als Basis für eine laufende Selbstkontrolle und Verbesserung und führen, richtig angewendet, zu einem dauerhaften Produkterfolg.

Richtig verstandenes und vollständiges Produktmanagement gibt also dem Markt die passenden Produkte und dem Verkauf die adäquaten Hilfsmittel und stellt so den Produkterfolg sicher, bestimmt also wesentlich den Unternehmenserfolg.

